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Bericht der deutschen Heeresleitung.
Hrsß» tzLLptgillMei, 6. Juni. Amü WTB. Drahtd.

Westlicher Ksießsschs«pt«tz.
Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht:  Artille-

rieiäitgkeft wechselnder Stärke. Mehnachb.achten Erkuu-
duagsgesechtr Gefangene ein.

Heereŝrupps Deutscher Kronprinz:  An der
Schlachtftont ist die Lage unverändert. Oeriliche Kampf¬
handlungen westlich von Pontoift, nördlich der Aisne und
im Saoisres Grund brachlen uns in den Besitz feindlicher
Erdw'rke und Gräbn . Der Artilleüekawps war vielfach
lebhaft. Chateau Thierry lag unter anhalt-mdemZ:rstö-
lungsseuer der F .anzssen.

Di « Beste der Heere gruppe Deutscher Kron¬
prinz seit dem SV. Mai beträgt »ach bisherige«
Feststellungenm«hr als SSVVV Gefangene, da¬
runter rsvo Offizier«, mehr als «SV Geschütze
und weit über SSV« Maschinengewehre.

Zu d:u beiden letzten Tagen rvurdm 46 fsindl'che
Flugzeuge und4 Fesselballone zum Absturz gebracht. Das
JagdgeschwaderI etherr von Richthosen schstz gestern 15
sstrMiche Flugzeuge ab. Hauptwarn BrethoW und LruL-
. snL Menkhoff errangen ch:crr 3!.. Leutnant Löwenhardl
seinen 27., Leutnant Udrt seiner, 26. und Leutnant Kit»
stein seinen 21. Mid 22. Lustsieg.

Der Erste SerreralquartisrMeister: Ludendorff.

In einer Woche über 8«« « Quadratkilometer
feindliche« Bode» erobert.

Fi einer Woche besetzten die Dmischen währ-wd der
Schlacht zwischen Aisns und Marne über 3000 Quadrat-
rÄomere" Kindlichen üilweift s-achtbarsten Bodens mit
zahlreichen Wiesen, Obst- und Weingärten. Urber 280
Ortschaften, darunter 15 SEdte mit mehr als tausend Ein¬
wohnern, stilen in brutsche Hand. In ihnen ist nur ein
Teil d?r Brvöikerung zurückgeblieben, der anders von
rund 75060 Seelen hat seine Wohnstätten verlassen und
ist über die Marne geflohen. Diese Flüchtlinge sollen der
sktmzöstschcn Regierung zur Last, die sie unterbrlngen und
verpflegen muß. WTB.

S8VV « Bruttoregistertvnue» versenk.
Berlin. 5 Juni. WTB

AmÜ-ch wird mitgetelt: Das von dem bewährten Anler-
seebootLkomMündLnten Oberleutnant zur See Lotz befehligte
Boot Hai im Kanal neuerdings fünf Dampfer und drei
französischeF -schersahrzeug mit über 28 OOS BRT . ser-
nichket. Unter den versenkten Dampfernd finoet sich der
englische Hilfskreuzer . Moldavia" (»SOS
BRT ). sowie ein bswaffneier Dampfer von etwa 60S0
BRT ., d's beide aus stark gesichertem Geleitzug heraus-
grschosien wurden.

Der The? des Admirslstabs der Marine

Die Zustände in der Ukraine.
Der Berlins: Vertreter des »Stuitz. Tagdl" meldet

nach Mitteilungen von unterrichteter Srfte: In der Ukraine
»st die Lage immer noch sehr undla,. Auffallend ist das
westst̂ Hsche Treiben, das in Kiew herrscht. Es macht
dort Lc» Eindruck, als ob « an in der Lechziger Straße
m Berlin sei. Man steht viele Offiziere, auch russische
spazieren geh«,, ohne Achselstücke, aber mit allen Orden
uno Ehrenzeichen angetan. Die Preise sind in Kiew wie
in astn̂ anderen ukrainischen Ortschaften außerordentlich
hoch Dadsidrängt sich dem Beobachter unwillkürlichd s
Frage auf: Wovon leben die Menschen? Gearbeitet wird
von oer Bevölkerung fast gar nicht. Die meisten lungern
aus den Straßen umher. Nur die Etserbahnorbeiter und
die bei den Festungen oder in den Hotels Angestellten
gegen ihrer Tktnkeit nach. Man kann nur eines oermu-
ren, nämlich, daß sich di«Bevölkerung in der Reoolutionz-
zeit genug mit Geld «ungedeckt hat, so daß sie jetzt hier'

von zeyki. aber auch srese Vorräte werden einmal zu Ende
gehen. Es besteht sür die Boikemktschsst eine große Ge¬
fahr. die mit Hilfe der deutschen Regierung geregelt wer¬
den soll. Bsn d:r Höhe der Preise kann man sich Leinen
Begriff mach-,m, wenn man erfährt, daß man dort minde¬
stens 150 Rudel täglich braucht, und daß ein P und But¬
ter IS Rubel kostet. Nahrungsmittelosrräie sind genügend
vorhanden. Die Frage ist nur. wie sie nach Deutschland
hezw. zu den Mittelmächten gelangen. Der eigeultchs
produktive Stand in der Ukraine sind die Bauern, die
aber das meiste Getreide vergraben haben, so daß man es
nicht auszufinden vermag. Sie geben es nur zu außer-
ordentlich hohm Preisen, dis die Höchstpreise um ein viel¬
faches überschreiten, her. Auch Geld haben diese Bauern
genügend aufgrspeichert, wolle» es sdrr nur für Land,
landwirtschaftliche Geräte oder für Schnaps herausrückev.
Das Bestreben der deutschen Behörden in der Ukraine geht
nun dahin, die Ausfuhr nach Deutschland und Österreich
stcherzustellen. Man hat zu diesem Zweck einen Zusammen
schmutz der Händler oebtldrt und die Ausfuhr, soweit e«
möglich war, organisiert. Die Uebsrschreitung der Höchst¬
preise wird nach Möglichkeit zu mildrm g-sucht, jed ch ist
dies äußerst schwer. Man kenn sich von den Schwierig¬
keiten der BmMtnisse in der Ukraine ein richtiges Bikd
machen, wenn man b-denkt, daß sildfti >Deutschland, wo
d».h geordnete Verhältnisse herrschen, es bisher nicht ge-
lungm ist. Len SHlrichhandkl zu urttrrdrückrn. Zum
Zweck einer gerechten Mttsklunz und Ausfuhrh?t sich der
ukrainische RahrmMMittelrai gebildet, dffm Vorsitz der
Staatssekretär von Gräomitz, der Leiter der Reichsgetreide-
stelle ist. Große/ Aufsehen erregte die Ankunft von etwa
75 Wagen Mit deutschen landwirtschaftlichen Geräten, die
La Kiew von Freiherr». Mumm, sowie den Spitzen der
dortigen Und der bulgarischen Behörden besichtigt wurden.
Sehr in Unordnung war zu Anfang bas Eisenbahnwesen.
Er bestand keine Bahnsteigsperre, so daß jeder einzelne
wenn er wollte, mit der Bah ' fahren konnte, ohne zu be¬
zahlen. Auf diese Weift kamen die Finanzen der Bahn
sehr in Unordnung, und es konnte» bald an die Angestell¬
ten und Arbeiter keine Löhne mehr bezahlt werden, ft daß
es wiederholt zu Streiks kam. I tzt haben dis dem scheu
Behörden wieder Ordnung geschaffen, ramentlich die Bahn
zwischen Kiew und Odessa ist in sehr gutem Zustand.
Der Regelung der Lsndf age widmet unsere Regierung be¬
sondere Aufmerksamkeit und unter ihre: Aufsicht macht die
Agrar Reform rüstige Fortschritte. Die Kohlenrevier« be¬
finden sich in besserem Zustand als man zuerst annahm.
Wir könren hoffen, daß die Gruben bald wieder in Gang
kommen werden. Jedenfalls wird auch von unserer Seite
alles getan werden, um das notwendige Makeri! dazu
aus Deutsch?«::d heranzuschaffen. Die Rohstvffoerforgung
ist hinter den and rsn Frazsn rtwas zmückgedrängt wor¬
den. da wir unser Augenmerk vor allen bisher auf die
Ausfuhr der Nahrungsmittel gerichtet haben. Wir haben
bisher Zucker und Schlachtvieh erhalten, auch Fett ist uns
geliefert worden. Ob wir alles da» brksmmm werden,
was uns versprochen worderr ist, läßt sich noch nicht sagen,
jedoch nimmt man an, daß wir mindestens 50 Millionen
Eier erhalten werden, trotzdem das Et dasjenige Nahrungs¬
mittel ist. das in der Ukraine selbst sehr viel gebraucht
wird Daß diese Menge aber noch keineswegs ein be¬
deutender Zuschuß zu unserer Ernährung ist, ist bei der
großen Bevölkerung?zahl des brutschen Reiches ohne wei¬
teres klar. Besonders bsreit» !Iig, Nshmngr mitte! nach
Deutschland abzugeben, haben sich die deutschen Kolonisten
aezrig». di« mit großer Liebe an ihrer alten Heimat hängen.
Natürlich hoffen sie. daß st« dafür später von Deutschland
bei ihrem Existenzkamps unterstßtzt werben. Doch konnte
ihnen unsere Regierung bisher keine bindende Zusage
machen. Um die Ausfuhr sicherzustellen, hat sich eine
Auefllhrgefsllschaft mir einem Kapital von 10 Millionen
Mk. gebildet, an der Industrie und Handel gleichmäßig
beteiligt sind. Leiter dieser Gesellschaft sind Kr. Sorge.
Direktor Friedrichs und. Kommerzienrat Lustig. Die er-
zielten Ueberschüsse sollen dem deutschen Reich zugute kom¬
men und sind dazu bestimmt, bis Einfuhr zu verbilligen.
Die Preise, die die Ukrainer für unsere landwtrt'chaftlichen
Geräte zu zahlen haben, sind nicht die Friedenspreise, auch
nicht mit einemK.iegsausschlag kalkuliert, sondern sie rich¬
ten sich nach der Höhe der von uns sür das ukrainische
Getreide verlangten Preise. Die Ukrainer haben uns auch in
diesem Punkte ooll-s Verständnis entgegengebracht, und
wenn ihnen die oefvrdert-ri Preise zu hoch sein sollt: . so
liegt es ja in ihrer Hand, auch di« Preise für ihr Getreide
zu erniedrigrn. Im übrigen hat man den Eindruck, daß
die jetzige ukrainische Regierung den festen Willen ha», mit
uns zusammenzuarbeiten.

Kriegsrvereine und Wohlfahrtspflege.
Ein Bild aus der Helmatfront.

Unter den großen durch rein nationale Gesichtspunkts
geleiteten Verbänden steht die Kriegervereinsorganisotion
mit ihren 32 090 Vereinen uod bei Kriegsbeginn fast 3
Millionen Mitgliedern an Zahl und Leistung an e ster
Stelle. So war es dann auch ein stolzes Bild großzügiver
vaterländischer Arbeit, das der seit» Jahren zum ersten
Male einberufene außerordentlicheVbgeordnrtentag des
Deutschen Kriege,bûde-i bst. Obwohl ketire Organtsai-on
naturgemäß so vom Kriege betroffen und in ihrer Lelftungs-
fähigkeit gchkmmt ist. w e dis, derer, sämtliche Angehörige
gediente Soldaten find, ist es dem nationalen Idealismus
und der Ausopsemngesreudigkeit der alten Soldaten doch
gelungen, nicht nur die reiche Friedensarbeit und Fürsorge,
tätigkeit aufrecht zu erhalten, sondern such den Krieg-auf-
gaben gemäß neue Wege zum alten Ziele zu gehen: Zur
ideellen und sozialen Ertüchtigung der ihrem Einfluß zu-
gänglichrn Kreift.

Angesichts der von interessierter Seite gefliff-nllich ge¬
nährten Anschauungen als sähen die Kriegeroereiue ihre
Hauptaufgabe in patriotischen Festsnern und Gesinnungs»
Phrase, ist es von Wert, einmal im Zusammenhang die
ungeheure Leistung praktischer Arbeit, besonders auf dem
Gebiete des Fürsorgeweftns, zu erblicken, wie es sich aus
den von sachlichen? Emst getragenen Berichten auf der
schon erwähnten Tagung als Tatsachenbewci- ai gibt.

Aufgebaut auf den sittlichen Hochgedanden, die unserem
Volke die übermenschliche Kraft zum Durchhauen gegeben
haben, aus der Liebe zu Kaiser und Reich, zur sozialen
Bolksmrmsrchie der Hohenzollern und zu deutscherH imai,
Art und Arbeit, haben die Krkgeroeretne schon frühzeitig
die diesen Gedanken innewohnenden Forderungen zu: so¬
zial n Leistung erkannt und tn die Tat umgesetzt.

Bei geringen MitglieösbeitrLgen(3—6 Mark im Jahre)
sind vor dem Kriege wehr als 6 Millionen Mark jährlich
sür Wohlfahrtspflege gezahlt worden. Im Frieden wa-en
zuletzt rund 30 000 Unterstützungsgesuche jährlich, d h.
durchschnittlich täglich 100 zu bearbeiten. Zu den segWS-
re chften Wohlsah;Sseinrichtungeu gehören die fünf Krieger-
waift chäuser, deren Unterhaltungskosten durch die Krieger-
ftchiönstait ausgebracht wurden. Die Austrchterhaltung
ihre« Bctriebe? auch während des Krüge' , wurde durch
den ku-z vor Krteosbegirin geschaffenen Kaiftrjubiläuums-
Fsnds von 6S0000 Mark gesichert. Außerdem brachte
rine Altpapiersammlungdes Preußischen Landes-Krteger-
oerbands im Jahre 1S16 einm Rciriettrag von 30 000,
1917 etwa 60 000 Mark ein. Die Errichnwg zweier neuer
Waisenhäuser, des dritten katholischen und oicttcn evange¬
lische". nach dem Kriege steht bevor, und ein achtes, das
fünfte escrr gelische, ist sür Ostpreußen geplant. Erholung
und Aufenthalt zu b lügen Preisen oder kostenlos fftdru
bedürftige Kameraden in siebm Erholungsheimen.

Zu diesen schon im Frieden knstehendmE nrichtungen
traten aus den KrirgLersordernisftn heraus neue hinzu.
Mit der Lebensorrfiche ungsgeftllichaft Fried ich Wilhelm
wurde eine Kriegssterbedafse aus völlig gemeinnütziger
Grundlage geschloffen, die mit einem Bersichrrungskapital
von 3,1 Millionen Mark und rund 80000 Anteilen an
Zweiter Stelle »sn alen ähnlichen Einrichtungen steht. Als
zweite Kriegs Versicherung wurde dann ebenfalls mit der
Bertragsgesellschast Friedrich Wilhelm eine Kttegspaten-
schsftsverflcherung eingesührl, die im Einvernehmenm<t dem
vom Kriegsministeriu« ine Leben gerufenen . Reichs»
verdandes sür Kriegspatenschastecl- arbeitet und der m«i>
rietlen Fürsorge der K.iegssaiftrr dienen soll.

Auf Anregung von Kameraden aus demF.lde wurde
eine Sammlung für die Hinterbliebenen gefallener Kame¬
raden unternommen, aus deren Ergebnis ovn 679 000 Mk.
58000 Mk. an die Nationalstistung für die Hinterbliebe¬
nen der im Kriege Gefallener abgesührt wurden. Dafür
ist das Recht eiugetauscht, den Betrag der Sammlung
künftig nur sür die Hinterbliebenen der gefallenen Be?ein.̂
Kameraden zu verwenden.

Ein « eiieres in seiner Bedeutung und Ausdehnung
wohl das umfassendste Werk der Krieg»für sorge ist der auf
Anregung des Kyffhäuftr-Bunde» in Gründung begriffene
„Reichskriegerdank", dessen Ehrenpräftdentschast der Ge-
nsralftldmarschall von Hirrrenburg und der Reichskanzler
Graf Hertltng übernommen haben. Diese Neugriindung
soll di« Lücke in der Krieges«,sorge schließen, die der
.Reichsausschuß der Krlegsbeschäsigtensürsorge' und die
Nationaistiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen noch gelassen haben, d. h. alle diejenigen ersessen,
die durch den Krieg unmittelbar nicht geschädigt sind ober



später infolge Alter, Krankheit und Not bedürftig werden.
Für die Organisation ist Anlehnung an die Behörden und
den Kyffhäuserbund sowie Gliederung nach Landesverbän¬
den vorgesehen. An der Spitze steht «in Hauptausschuß,
besten Vorsitzender voraussichtlich der Staatssekretär des
Reichswktschaftsamts sei» wird und in dem vertreten sind:
die Kriegsminister der Bundesstaaten. Mitglieder des
Buyd-srats und Reichstags, die Präsidenten dee Kyss-
Häuserbunde«, die Vorsitzenden des Laudesoerbande« Reichs»
Krieger dank? und einer Anzahl auf sozialem Gebiet her»
oorrazende Persönlichkeiten. So wird in Zukunft lücken¬
los die Gesamtheit der Bedürftigen von der Fürsorge
ersaßt werden.

Zu diesen großen organisatorischenLeistungen aus dem
Gebiete der Wohlfahrtspflege tritt die Etnzelarbeit der
Mitglieder und Vereine, die Mitarbeit am Roten Kreuz,
den Vaterländischen Frsuennereinen, der militärischen
Iugendovrbereitung und di« Tätigkeit im freiwilligen Be»
wachungsdienst; ferner die Gründung von Rechisaurkunfts-
fteüen, Arbeitsnachweisen und die Förderung der Wvh-
mingsfürsorge und Kriege'heimstättenbewegung. Als neue
Kriegscusgabe wuchs zeilnolwendig die Pflicht, an der
Erholiug seiner stegksstcheren und zuorrsichllichen Volks»
stimmung im Sinne der Krieger,sreinsgedarkcn mitzu»
arbeiten. Dies geschieht im Zusammenhang mit dem
Kriegspresteamt und dem Bild- und Filmarm, kesanders
durch Ausgestaltung der Vortragstätigkeit. Erwähnt sei
hier auch die im Aufträge des Kriegsministeriums rrsolgte
Herausgabe einer Feldausgabe der „Parole". die zeitweise
eine Ausiagentzöhe von 328 600 Stück erreichte.

So reiht sich Leistung an Leistung. Durch zähe
Weitrim bell am Ausbau der Wohlsahrtrpslege und der
Pflege des vaterländischen Grdankenschotzes haben es die
Krtegeroereine er richt, daß nach Friedensschluß wohl unge¬
zählte Tausend; in ihre Reihen strömen werden als zu der
gegebenen zeitgemäßen Bereinigung aller Kriegsteilnehmer,
die vor Mm mehr oder minder geglückten Neugründungen
dev Borzug einer altbewährten Organisation mit gesicherten
Uulerstützuugseinrichtunzen hat; und der Kyffhäuserbund
wird mehr al dish-r noch die Interessenvertretungder
Kriegsteilnehmer zu seiner Aufgabe machen und ohne
Rücksicht auf Parteizugehörigkeit jeden ehrenhaft gedienten
Kameraden aufnehmen, der sich zur Vaterlandsliebe, zur
Treue gegen Ka ser und Reich, König und engeres Vater¬land bekennt. WTB.

Deutscher Reichstag.
WTB. Berlin. 5. Juni.

Am Bundesrststischv. Payer, Waklras und Fried¬
berg. Vizepräsident Dr. Paasche eröffnet die Sitzung um
1.22 Uhr. Als Vorlage ist der Fiiedens»ertrog mit Ru¬
mänien eisgegangen. Aus esr Tagesordnung steht zunächstdi« erste Lesung zur Abänderung des Gesetzes detr. die Ge¬
währung einer Entschädigung an die Mitglieder des Reichs
tag». Danach sollen diese statt bisher 3000 >s 5000 ^
erhalten, und entsprechend bei Versäumnissen sollen 30 ^
statt 20 in Abzug gebracht werden.

Vizepräsident Dooe empfiehlt die Bewilligung einer
Aufwandsentschädigung für den ersten Präsidenten. Iitzt,
wo der Posten unbesetzt ist, ist Ser geeignete Augenblick
dazu. Es kann Vorkommen, daß für den Posten geeig¬
net« Persönlichkeiten aus wirtschaftlichen Srünven das Amt
nicht übernehmen können.

Die Vorlage wird in sofortiger, zweiler und dritter
Lesung angenommen. Darauf wird die Aussprache über
den Belagerungszustandund die Zensur fortgesetzt.

Vizepräsident Dc. Paasche schlägt im Verlauf der

Aussprache Vertagung vor, La der nächste Redner in Aus«
sicht gestellt habe, zwei Stunden zu sprechen. Um 6 Uhr
sek aber eine politische Besprechung der beiden Vizepräsi¬
denten beim Reichskanzler. Da die Abstimmung zweifel¬
haft bleibt, erfolgt Auszählung durch Hammelsprung. Da
bei ergibt sich, daß da« Haus beschlußunfähig ist. Nächste
Sitzung Donnerstag1 Uhr: Wahl des Präsidenten und
Forts etzung. Schluß nach*/,6 Udr._

TsKesKsViKkeiteÄ,
Die Wahlrechtsvorlage i« Preuße».

Berlin, 6. Juni. WTB.
Der Aeltestenausschuß des preußischen Abgeordneten¬

hauses beschloß, daß die vierte Lesung des preußischen Der-
foflungsgesetzes am Dienstag den 11. Juni stattst»den soll.
Sollte dir viert« Lesung Aenderungen gegen die dritte er-
«eben, so ist für die etwa notwendige fünfte Lesung derS. Juli in Aussicht genommen.
Der RetchSkommiffar für Kurland und Litauen.

Berlin, 6 Juni.
Amtlich wird mitgsisilt: Zum Rsichskommisssr für

Kurland und Litauen ist an Stelle des ausgeschiedenen
Ministerialdirektorsa. D. Gras von Kkyserlingk der Ber-
waltungechef beim Oberbefehlshaber Ost. Unterflaatssekrelär
Freiherr von Falken Hausen, ernannt worden. Der Reichs-
Kommissur untersteht dem Staaikskkretär des Innern.

Exploftorrskatastrvphei« Frankreich.
Marseille. 6 Juni WTB.

Bei einer Explosion in den Munitionsfabriken von
Soaussons am 3. Juni wurdrn 100 Personen getötet und50 verwundet.

Sabotage i« der französische« Haubelsmariue.
Köln, 6. Juni. WTB.

Die „Kölnische Boikezeltung" erfährt au« durchaus
zuverlässiger Quelle, daß vor kürzer Zeit zwei große im
Hafen von Diinküichen befindliche Dempfer der Agritte
Maritime du Nord durch Explosionen im Maschinenraum
völlig vernichtet worden sind. Eine Anzahl anderer Domp.
fer wurde auf dieselbe Werse mehr oder mind-r beschädigt.
Die durch den Pläfekten von Dünkirchen knqeleittte Unter-
suchung ergab, daß es sich um systematisch ausgeführte
Bombenanschläge handelt, infolge deren verschiedene Matw-
s-n rngl scher, französischer und spanische Nationalität fest-
genommen wurden. Trotz eifrigster Bemühungen der fran¬
zösischen Behörden, die Zwischenfälle wieder einckal al«
deutsche Mache hinzustellen, ist bekannt geworden, daß man
es mit einem S botageakt der eigenen Mannschaften zu
tun hat, deren Proikfte gegen die ungemein schlechte Ver¬
pflegung stets ohne Erfolg gebliebm sind. Infolge von
Verabreichung verdorbener Nahrungsmittel find namentlich
in letzer Zeit viele ernste Erkrankungen unter Bergistungs-
erscheinvngen oo-gekomme».

Glemencea« vor der Kammer.
Paris , S. Juni. WTB.

Die Aqer.ee Havas meldet aus der Abgeordneten¬
kammer: Vor vollbesetztem Hause erklärte L^msrcesu,
die Interpellation über die militärische Lage nichtb-artt.
wvrten zu dönmn. Clemercrau belobte die militärischen
Führer und fuhr fort: Die Deutschen stürzen sich in ein
Abenteuer. Wir weichen zurück, allerdings; wir werden
aber niemals kapitulieren. Wenn Se entschlossen sind, bis
zum Ende zu gehen, ist de: Sieg unser. Die deutsche
Taktik versucht, uns zu schrecken. Es wird ihieir nichtgelingen. Die Amerikaner kommen! Die Streitkräfte der

Franzosen und Engländer erschöpfen sich, diejenigen der
Deutschen übrigen« auch. Das Sp geh« mit Hilfe der
Amerikaner weiter. Unsere Verbündeten sind entschlossen,
den Krieg bis zum Ende zu führen. Wir werden den
Steg erringen, wein die öffentliche« Gewalten auf der Höhe
sind. Wenn ich meine Pflicht nicht getan habe, so jagen
sic mich davon! Wenn Sie mir Vertrauen schenken, solassen Sie « Ich dos Werk der Toten vollenden! Am
Schluß der Sitzung bestanden mehrere Abgeordnete aus
Festsetzung eines nahen Termins zur Erörterung der In-
lerpkSaitonen über die militärische Lage. Elemcncrou ver¬
weigerte jede Festsetzung der Debatte und stellte die Ver¬
trauensfrage. Man schritt zar Abstimmung und die Ver¬
tagung aus unbestimmte Zeit, welche die Regierung forderte,
wurde mit 377 dafür und HO Stimmen dagegen angr-nvmmen.

Die sibirische Republik.
Kiew. 6. Juni. WTB.

Moskauer Zeitungen melden, daß nie neue Regierung
der Autonomen Sibirischen Republik in Thalbia ihre Tätig¬
keit begonmn hat. In der ersten Kadinrttssitzung wurde
über Maßnahmen zwccks Llquitcrtion der Sovjrtregisrung
im fernen Osten beraten. Admiral Kokschak wies daraus
hin, daß dis neue Regierung Sibiriens auf die »olle Un¬
terstützung Amerikas rechnen dürfe, da die neue Regierung
s»s Anregung Amerikas gesildet wurde. Ustrogow als
Minister des Innern erklärte, daß auch Japan die neue
Regierung unterstützen wolle. Die neue sibirisch«Regierung
hat beschioffm, Nordamerika um Unte stützung zu bitten.

U« Rumäuious Zukunft.
Bukarest, 6. Juni. WTB.

„Cazeia Dukmesttls;" bringt einen Artikel über den
finanziellen Zusammenbruch Rumänien-' , in dim Maß ahmen
angeführt werden, die getroffen werden sollten, um die
Finanzlage des Landes wieder zu Heden. Der Artikel
schließt: Arich unserer auswärtigen Politik wird ma» sine
andrre Richtung geben müssen. Die letzten Erfahrungen
haben»ns gelehrt, daß unsere einzige natürliche Verbin¬
dung ein Bündnis mit den Mittelmächten ist. Nur sie
bringen rmserrm Lande Las für ein Bündnis nötige Inte¬
resse"entgegen und wir haben ein Interesse daran, ihnen
unsere Freundschaft anzutragen. Die zum Wiederaufbau
unseres Landes nötige wirtschaftliche Unterstützung können
wir nur brt den MMMächle» finden. Die Länder der
Enteilte habtu nicht die Möglichkeit Und zu helfen ge¬
funden und werden sie auch nie haben, selbst wsrin wir
annehmen, daß sie sich wirtschaftlich oder politisch dazu
veranlaßt fühlen sollten. Indem wir das natürliche Bünd¬
nis, das durch Bratianu gebrochn wurde, wieder Herstellen,
werben wir zu den inneren Mitteln für die finanzielle Re¬
organisation die sehr « ertoolle ausländische Unterstützung
hinzusügen. _

Girre russische Pcotteftuotea« England.
Stockholm, 6. Juni. WTB.

Nach BlstterWeldmrgeri aus Moskau richtete Tschi-
tscherin an Lackdart. den diplomatischen Vertreter Groß¬
britanniens in Petersburg, einen scharfen Protest gegen
die neuerdings wieder aufgcnonrmrne Zwangsaushebung
russischer Unter lauen für die englische Armes. Die Protest¬
note beiont. daß die britische Regierung bei dieser wider¬
rechtlichen Maßnahme im Einverständnis mit den Vertretern
der allen russischen Regierung handelt, die schon lange
nicht mehr bestche und heul; nur noch die Triebkraft der
gegenrevolutionären Bewegung sti. Die Grundsätze und
die politische Lage der russische» Sovjetrepubltk verlangten
absolute Neutralitäti« Weltkriege.

Das küblcke ĵ äclcben
Roman von Vaal Blitz.

<1 (Nachdruck verboten.)
„Aber mein Gott, was ist denn passiert? Das ist jaschrecklich!"
„Ich konnte nickt anders handeln, liebe Mutter.Glaub' mir aufs Wort. Später werde ich dir alleserzählen."
Ganz bestürzt setzte sich die alte Frau und blickte

sorgenvoll vor sich nieder.
Das aber konnte Emmy nicht mit ansehen. Im

Augenblick saß sie neben der Mutter, streichelte und köpfte
zärtlich deren Hand und sprach:

„Mach' dir keine schlimmen Gedanken, Mütterchen!Ich finde schon bald wieder eine andere Stelle! Gleich
morgen werde ich mich energisch danach umtun!"

Bekümmert nickte die Mutter, schwieg aber.
Und dann eine bange, schwüle Pause.
Endlich raffte sich die alte Frau auf.
„Wie ist denn das nur alles so schnell gekommen?In deinen Briefen hast du doch kein Wort davon an,gedeutet."
„Ich habe dir nicht vorher Angst einjagen wollen

deshalb erwähnte ich nichts davon. Übrigens habe ich ja
selbst nicht geglaubt, daß es so schnell zur Katastrophekommen würde."

„Mein Gott, mein Gott, was werde ich nun hörenmüssen", jammerte die alte Frau.
„Ich bitte dich, Mütterchen, weine nicht! — Du hast

doch hoffentlich Vertrauen genug zu mir, daß du mich
nicht für schlecht hältst, nicht wahr?"

„Aber Kind, wie kannst du nur so reden!"
„Nun gut. Dann hör' also zu. — Der junge Thef ist

frech zu mir geworden, und in der Erregung, als ich nicht«ehr ein noch aus wußte, da habe ich ihn geohrfeigt."
Wortlos starrte die Mutter ihre Tochter an.
Erregt, mit rotem Gesicht, sprach Emmy weiter:
„Seit einigen Wochen merkte ich schon, wie er immer

freundlicher und liebenswürdiger zu mir wurde. Natürlichwurde ich desto zurückhaltender. Vor vierzehn Tagen
mußte ich ihn schon einmal in die Schranken weisen! Anmir hat es, weiß Gott, nicht gelegen! Ich habe ihmniemals auch nur die geringste Veranlassung gegeben,
schlecht von mir zu denken, das kannst du mir aufs Wortglauben, Mütterchen!"

„Aber, liebes Kind, daran zweifle ich auch keinenAugenblick!"
Jetzt kam in Emmy die Wut und der Arger hoch.Unter Tränen sagte sie:
„Das ist ja eben der Jammer heutzutage— so einarmes Mädchen, daS in einer großen Stadt allein dasteht

und sich sein Brot verdienen muß, daS wird leider immer
noch von den meisten Männern als Freiwild angesehen! —Du glaubst gar nicht, was ich ausgestanden Habel— Läßt
man sich nur irgendwo sehen, in einem Konzert oderTheater— gleich richten sich alle Augen auf einen! Und
dabei habe ich niemand jemals Gelegenheit gegeben, sichmir irgendwie zu nähern, oder mich gar auffällig be¬nommen!"

„Aber Kind, das bedarf doch gar keiner Erwähnung—
ich kenne dich doch! — Jedoch darfst du dich auch nichtwundern, wenn dir die Männer Nachsehen. Der Himmelhat dich schöner gemacht als viele Leines Geschlechts. Und
einem schönen Mädchen haben die Männer schon immer
gern nachgeschaut!"

„Ja, dies schöne Gesicht! Wie oft habe ich es schonverwünscht!"
„Kind, Kind, verwünsche dich nicht!"
„Ach, es ist wahr, Mütterchen— für ein armes

Mädchen ist schön sein nur eine Plage — diesen Luxus
darf sich nur ein reiches Mädchen leisten!"

Die alte Frau trat zu ihrem Liebling, streichelte ihr
das Haar und redete ihr tröstend zu. Aber so mutvoll sie
auch sprach, innerlich quälte sie doch dir eine bittere Sorge,was nun werden sollte. — — — — — — — —

Am anderen Tage ging Emmy zum Rechtsanwalt, um
feinen Beistand zu erbitten: er sollte ihre Rechte vertreten
und eventuell das fällige Gehalt einklagen.

Der Anwalt , der von seiner Fr ?.' , b-" -- i-"- die Neuigkeit
vom Schmidtschen „Kaffee" gehört hau-., das junge
Mädchen mit lebhaftem Interesse.

Mutig und rückhaltlos erzählte Emmy ihr Erlebnis.
Ruhig hörte der Anwalt zu, nickte auch oft zustimmend,

unausgesetzt aber beschäftigte ihn der eine Gedanke: welchrin schönes Mädchen!
Nachdem Emmy alles klar und deutlich berichtet hatte,erwiderte der Anwalt:
„Also wollen Sie jetzt zunächst Ihr rückständiges Ge¬halt einklagen, Fräulein Bürger, oder wünschen Sie auchStrafantrag gegen den Chef zu erheben?"
Emmy besann sich einen Augenblick, dann antwortete ste:„Nein— keinen Strafantrag—nur mein Gehalt will

ich haben." — „Und wie wär's mit Schadenersatz?"
^Nein, nein. Ich verzichte darauf."Der Anwalt nickte zustimmend.
Nach Erledigung der notwendigen Formalitäten empfahl

sich Emmy.
Lange sinnend sah der Anwalt dem schönen

Mädchen nach.
Aber gleich darauf schlüpfte seine Frau ins Zimmer

und fragte mit erregtem Gesicht:
„Nun, wie war's? Was wollte sie?"
Lächelnd berichtet er alles, die Neugierde seiner liebe«Frau zu befriedigen, worauf diese beruhigt, wie selbst¬

verständlich sagte:
„Na also, da Hab' ich doch ganz recht! Ich hätte

diesem Mädchen wirklich nichts Schlechtes zugetraut!" —
Und die Helle Freude leuchtete ihr auS den Auge«.
Gutherzig streichelte der Gatte seiner Frau die Wangen;

auch er freute sich; dann aber sagte er leicht besorgt:
„Und dennoch wird das arme Mädel hier «me«

schweren Stand haben."
Nun aber entgegnete die Frau lebhaft:
„Soviel ich eS kann, werde ich jetzt für sie «intreten,darauf kannst du dich verlassen!"

(Fortsetzung folgt.) ..



V *

Verweudrmg der Lude «dorff -Gpe«de.
Ein ganz neuer Grundsatz ist für die Verteilung der

durch die Ludendorff-Spende zusammengebrachlen Gelder
aufgestellt worden: Sie fließen nicht, wie das bei anderen
Sammlungen üblich war, in einen Zenimisouds zusammen,
um von da aus wieder über das Deutsche Reich verteilt zu
werdsn, sondein sie bleiben von vornherein in dem Landes-
teil, in dem sie gesammelt warben sind. Jeder Spender hat
also die Gewißheit, daß feine Gaben denjenigen Kriegs-
beschädigten zugute kommen, die ihm am nächsten stehen
müssen. Nur ein Bruchteil der gesammelten Gelder, näm¬
lich IS Prozent, wird an die Zentralstelle abgesührt und
bildet einen Ausgleichfonds, der denjenigen Landreteilsn
zugute kommt, in denen infolge ärmerer oder weniger zahl¬
reicher Bevölkerung das Ergebnis hinter anderen Landrs-
tetlrn Zurückbleiben muß.

Die Aufgaben, die mit den gesammelten Mitteln zu
lösen sind, umfassen in Ergänzung der staatlichen Fürsorge:
Fortsetzung der Heilbehandlung, Berufsausbildung, Arbeirs-
beschaffnng, vor allem aber m gewissen Fällen Bargeld-
Unterstützung. Die Notwendigkeit einer solchen hat sich auf
Grund der bisherigen Kriegserfahrungen bereits hewus-
gestellt. E« gilt häufig, dem Knezsbeschä,-igtsn mit seinen
Angehörizen über die Zeit himvegzuhrlsen. in welcher er
für seinen Beruf wieder tauglich gemacht werden soll; es
gilt, falls er sich einem neuen Berus zuwenden muß, ihm
Arbeitsgerät und Arbeitskleidung zu verschaffen; es gilt,
dem einen oder anderen das Kapital vorzustrecken, mit
dessen Hilfe er sich selbständig machen kann. In zahllosen
Fällen wird die Medersusrichtung der wirtschaftlichen Exi¬
stenz des Kriegsbeschädigten davon abhängen, ob ihm eine
gewisse Geldsumme zur Verfügung gestellt werden kann.

Gerade diese segensreiche und notwendige Art der
Unterstützung indessen srfordttt naturgemäß außerordentlich
große Mittel. Um so mehr darf daraus gerechnet werden,
daß bei der Bemessung des Beitrages jeder Einzelneds
an die Grenze seiner Leistungsfähigkeit hsrangeht.

Vermischtes.
Die Felbherrukuuft des Teknvbauers.

Wie das . Neukölner Tageblatt" meldet, hatte der
DhersebvndänerF. öon der dortigen Albkechk-K- ler-Ober-
realschule einen Oveiottonsplan für eine Eue deutsche Offen-
fioe in Flandern Entworfen und diesen nebst einer die
Trüppeübkwegusigenveranschaulichenden Kartenskizze an
dm Lhef de» Genervistabes der 4. Armee. Generalmajor
o. Lohsberq, gesandt. Dieser Tage erhielt er vom General¬
major v. Lohsberg ein ausführliches eigenhändiges Schrei-
den, aus welchem heworgeht, daß der junge Stratege sogar
die Anerkennung des Obersten Kriegsherrn gefunden hat.
In dem Schreiben heißt es u. a.: . Mit Ihrem Brief und
Ihren Gedanken über die Fortsetzung der Offensive in
Flandern haben Sie nicht nur mir, sandrrn viel höher-
flehenden Leuten eine große Freude gemacht. Ich ersah
aus Ihrer Skizze und den sehr klaren Erläuterungen, daß
Sie sich ernstlich und mit gesundem Menschenverstand mit
unserer Lage beschäftigt haben und Labei überraschend gute
militärische Anlagen, die sich selten finden, zeigen. Üm
Ihnen eine besondere Freude zu machen, habe ich Ihren
Brief mit Skizze und Erläuterungen an den Kaiser geschickt.
Von einem der Flügeladjutanten habe ich heule folgende
Antwort« hatten: . Seine Majestät habe sich über die
Vorlage des Briefes kolossal gefreut. Er habe gleich eine
Kopie des Briefes und der Skizze anfettigen lasten und
an öen Gensralseldmirschall von Htndenburg gesandt. An
diese Kopie hat der Kaiser eigenhändig herangeschrieben:
.Der Sekundaner gehörte in dir DperülionsabMung".
Sie werden sich über diese besondere Anerkennung de«
Kaisers ganz besonders freuen und verdienen sie auch voll
und ganz, denn solch vaterländisch denkende junge Leute
brauchen wir in dieser ernsten Zeit."

Aus Stadt rmd Bezirk.
Nsgold. 7. Snui ISIS.

AHrentafaL.
randffnrwman» Albett Nanser,  Sohn des» ritz Nanftr Metz-g«r«str. hier «hielt das Eiserne Kreuz II. Klaffe.

-mr-5 ^ ^ rserio«. Nach einer Bekanntmachung der
Ministettalabteilllug für die höhere- Schule», sind für die

^ ^ kiaffen und diejenigen Schulen ohne
Oberklaffen, die die Ferieuotdnuug Ser Schuleu mit Ober¬
blaffen angenommen haben, die Sommerserien im Jahr 1S!8
in der Zeit vom »4. Juli bis 21. August(je einfchlkklicki
die Herbstferien aus 27. « eptember bis 10. Oktober (i-
einschließlich), die Weihnachtsferien auf 21. Dezember 1918

ISIS (je einschließlich) festgesetzt worden.
Eine Verschiebung der Herb, fetten um wenige Lage je
nach dem Stand der landwirtschaftliaen Arbeiten muß
Vorbehalten werden. Für die evangelisch iheoloalschen Se-
«inar« « erden besondere Bestimmuugen ergehen.

Vertilg ««g - er Wühlmäuse . In der letzten Zeit
'km? die Hauptsammelfleäe für Pflanzenschutz mitteilt,

als billige Mittel zur Vertilgung der Wühlmäuse der
Mäueyphusbazllu« empfohlen. Die Anwendung dieses
Mäuselyphusbazillis hat indessenb-i der Wühlmaus keine
^rkung da die Wühlmaus vollständig seuchenfrei gegen
den Löfflerschen Mäuse,yphasbazillusist. Die Wühlmaus
Edam  besten durch geschulte Wühlmausfänger mit
p.A ^ eisen und Rausröhren gefangen und erst in zweiter

durch in Gänge gelegte Gifte (verschiedene Pflanzen- s
wie Löwenzahn, Peterfilie, Karotten, auch ge- '

dörrte Zwetschgen, vergiftet mit Arsenik, Strichnkn, Phos¬

phor) vertilge. Die erfolgreichste Bekämpfung geschieht
durch Anwendung der Wühlmaussallen.

A «S dem übrigen Württemberg.
r Rotteubnrp . Die Firma Fovquet und Frauz

Hai Domprädendar Dr. Schmid, dem Bezirkroertreter für
Kriegtzpatrnschast, 10 OM Mk. znr Verfügung gestellt, deren
Zinsen der Kriegspatenschaft zufallen sollen. Später so!
das Kapital zur Unterstützung von Handwerkerlehrlingenverwendet» erden.

r Rottweil . In einer stark besuchten Bertranens-
mätmervetssmmlung der Zentrumspartsi wnrde zur kom¬
menden Lanstagsersatzwahl Stellung genommen. Nach
längerer Aussprache, o« der als Bettreter des Landesoor¬
stands der Abgeordnete Andre teiinahm, wurde beschlossen,
aus vaterländischen Gründen den Burgfrieden zu wahren
und von der Aufstellung eines eigenen Kandidaten abzu¬
sehen. sofern vo» anderen Parteien der Burgfriede eben-
falls gewahrt werden sollte. Wie uns aus Zenlrumsdreisrn
nittgeteilt wi d, kam jedoch in der Versammlung zum Aus¬
druck. daß die nationalliberale Partei durch die Ausstellung
des Kandidaten Dr. Etter den Burgfrieden gewiffermaßen
selbst gebrochen habe, da Dr. Erter bei den letzten Wahlen
die religiösen Gefühle der Katholiken durch sein Auftreten
verletzt habe. Trotz dieser Feststellung wurde zuletzt der
Wahrung des Burgfriedens einmütig zugestimmt.

r Leonberg. Die Nacht vom Dienstag aus den
Mittwoch war die kälteste Nacht in diesem Frühjahr.
Wiesen und Felder sahen säst Winterlich aus. Das Gras
ist steif gefroren. Wenn dann die Sonne noch auf die
gefrorenen Pflanzen scheint, vergrößert sie de» Schaden.

i Stuttgart . Die Liebesgabenadtsilung des Roten
Kreuzes in Stuttgart hat aus den ihr überlassenen Frauen¬
haaren bis jetzt den Betrag von 28 OM Mk. erlöst.

r Zuffenhausen . Der 12 Jahrs alte Realschüler
Hermann Vollmer van hier hat sich aus Furcht vvr Straf«
am letzten Montag abend */,7 Uhr von seinem elterlichen
Hruse entfernt und ist seither nicht wieder zurüekgekehrt.

r Ul« . Nach einem dritten Ausschreiben der Staats¬
anwaltschaft fanden sich in den gekrampsten Händen der
Leichs des Gefreiten Schoch Haars vor, dis an ihrer Länge
als blondes Frauenhaar und im übrigen als dunkelblonde
Schnurrbatthaare erkannt wurden. Ran darf sonach an-
nehmrn, daß auch ein Frauenzimmer sich an dem Mord
beteiligt hat und ein heftiger Kampf vorausgegaugen ist,
bei dem die Täter wähl selbst auch Verletzungen, vielleicht
nck dem Seitengewehr, daoongetragen haben werden. Wo
Schoch sich am Sonntag nach dem Verlassen der Kaserne
ausgehailen hat. ist immer noch nicht aufgeklärt Es ist
nicht ausgeschloffen, daß der Tod schon in der Nacht vom
Sonntag auf Montag eingstreten ist.

Die Jsouzv-Ausstellung.
Die Isvnzo-Ausstellung des K. und K. Kriegsprefse-

quartier« » ird am Samstag in Gegenwart des Königs
i« K. Kunstgebäude in Stuttgart eröffnet werden. Die
Amstellung enthält eire umfangreiche Zusammenstellung
von Wider«, Zeichnungen, Graphiken und Plastiken von
Kriegemalern und Kriegsbildhauern Oesterrelch-Ungams
und wird ein eindrucksvolles Bild der schwere» Käwpse
in den 12 Ifvnzvschlachten geben. Reben Kampsbildern
zeigt sie Darstellungen der eigenartigen Isonzo Landschaft
sowie Bildnisse hervvlragender österreichischer Heerführer.
Ein Teil d«r Kunstwerke stammt aus de.» Besitz des k.
k. Armee-Oberkommandos, des k. k. Heeresmuseums, des
k. k. Kriegk srchios und der Hksresoerwaltung, ein ande¬
rer Teil ist verkäuflich. Die Isonzo-Ausstellung hat in
BMn . Dresden und München bereits lebhafte» Anklang
gesunden. Das veranstaltendeK. K. Kriegspressequartier
hat sich auf die Ausstellungen in Oesterreich-Ungarn und
Deutschland nicht beschränkt sondern sie auch dem neutralen
Auslang mit Erfvlg vorgesühtt.

Handels - ««d Marktberichte.
Nagold, 6. Juni. Auf dem heutigen Diehmarkt

waren zuzeslihrt3 Stiere. 28 Kühe. 17 Kälber und 38
Stück Iungrinder. Verkauft wurden 3 Stier« mit 1500
Md. Gesamt-Glös, 10 Kühe mit 11620 Mk. Ges.-Erl..
13 Kälber mit 4l66 Mk. Ges.-Erl. und 11 St . Iungrinder
mit 8280 Mk. Ses.-Elkös. Der Einzelpreis betrug für
1 Stier 450- 650 Mk.. für 1 Kuh 1000- 2000 Mk..
für 1 Kaib 220- 460 Mk.. für das Stück Jungvieh 560
bis 1802 Mk. — Auf Sem Schweiuemarkt waren zugesittzrt
167 St. Milch- und 86 Läuserschweive. Berkaust wurden
139 St . Milchschweine« kt 18 894 Mk. Ges.-Erl. und 47
Läuserschwsine mit 18 708 Mk. Ges.-Erl. Der Erlös für
dar Paar Milchschweine betrug 234—330 Mk., für das
Paar Läuserschweine 2S2—640 Mk.

Kamiliennachrichte«.
Etadt Nagold.

Seb «rte >: IS . Mai; Albert Mater, Biersührer zwei Töchter;
IS. Mai; Wilh. Bextler. Bäckerwstr. 1 Sohn.

Sterbefalle:  1 . Mai; Gottlob Kech, Laglöhner 7S Jahre
alt; S. Mai: Karl Bir» S Wochen alt; 12. Mat; Matt« « hnis
Prioatiere 77 Jahre alt; 82. Mai; Lhriftia» Vamsoho, Fnhr» a»o,
72 Tahre alt; 34. Mal ; Karl Ranser, Briefträger, bv Jahre alt:
29. Mai : Lnise Raas, Haustochter, 45 Jahre all.

I « Felde gefallen: Wilhelm Drescher, leb. Maurer, 10 Jahre
alt; Walter Schaible, leb. Kansman«, 23 Jahre all; Julius Harr,
leb. Kaufmann 2S Jahre alt; Otto Blickte, Srmiuarlrhrrr, 2S Jahre
all: Otto Dürr, Schriftsetzer, 40 Jahre alt: Eugen Seyfried, leb.
Schreiner. 20 Jahre alt: Karl Freythalei, led. Schreiner LO Jahre
alt: Gottlob Schechinger, led. Bürogrhtlse, 32 Jahre all: Karl Bent-
ler, Seminarist, 19 Jahre alt.

UuSwSnttge.
Gestorben: Gustav katkt, Privatmann, öS Jahre, Frrndeustadt;

Elisabeth Schanz, oermttw. Eber Horb.

Letzte Nachrichten.
«amtliche SLS.

Calais »nd Bonlogne mit Bombe« belegt.
Berlin , 6. Juni. WTB. Drahtb. Außer zahlreiche»

anderen Zielen wurden die wichtigen feindlichen Umschlag-
plätze Calais und Boulogne erfolgreich mit Bomben belegt.

Z«r Lage im Weste».
Basel , 7. Juni. Drahtb. Die Temps melden von

der Front am Dienstag: Die Deutschen kommen nördlich
der Alsne weiter vorwärts, ihre Front schiebt sich deutlich
bemerkbar gegen das vorliegende Lompkegne heran.

Genf , 7. Juni. Drahtb Die Pariser Blätter mel¬
den die Unterbrechung des Eisenbahnverkehrs von Reims
nach Epernay.

Zürich , 7. Juni. Drahtb. Der Korrespondent des
Secolo meldet aus Frankreich, daß die Alliierten zu all¬
gemeinen Umgruppierungen geschritten sind, die nahezu
beendet seien. Der K rr spondent des Seislo schließt, wi«
stehen vor einer großangtt gtru Gegenoffensive der Alliier¬
ten, die uns Vertrauen gebe« » ird.

A»s der fra«zöfische» Kammer.
Gens, 7. Juni. Drahtb. Nach dem Sreolotelegramm

aus Paris schreibt die Pariser . Humanite", daß die fran¬
zösischen Sozialisten bereits am Montag in 8 Tagen die
Interpellation nach Bezeichnung der militärischen Lage in
der Kammer neu einbrtngrn wollen. Bei der Abstimmung
in der Kammer über das Vertrauensvotum für Giemen-
eeau haben sich mehr als IIS Abgeordnete der Abstmmung
enthalten.

Die Kriegslage am Abend de- S. Jnai.
Berlin , 6. Juni. WTB. Drahlb. Amtlich wird mitgetetlt:

An der Echlachtfron örtliche Kämpfe nordwestlich von
Chateau Thiery und an der Ardre.
Mntnnch». Wetter am GamStag ««b Bo »«tag.

Zeitweilig bedeckt, Vorherrschend Nocken, nacht» kühl, tagsübermakiai»big» arm.
SLr !>t» oqrtMMuv , vrrairrsoiMH n> vr » i. n«

i. Verla« dir 0 . » . gaüer 'sch« Bächdrailerei(Karr Laven ->a.-

« « tlichvs.
K. Hberarnt Wagokd.

Versorgung der Landwirtschaft mit Benzol.
Den (Stadt-) Schulheißenämternsind heule die zur

Anmeldung des Benzolbedarss für landwirtschsstltcheZwecke
bestimmten Vordrucke mit der Post zugegangen. Die Vor¬
drucke sind doppelt. Der Durchschristsvordruck ist ,ür die
Gemeinde bestimmt.

Der Bedarf ist nicht für jeden Mvtorenbesitzer getrennt
anzugeben, sondern der gesamte Bedarf der einzelnen Ge¬
meinde soll auf einem Schein mitgeteilt« erden, wobei noch
besonders darauf aufmerksam gemacht wird, daß die letzte
Spalte der Scheine . Verpackungsart" unbedingt genau
auszufüllen ist.

Sie Anmeldungen sind unverzüglich, spätestens aber
bis zum 15. de. Mts. hierher etnzureichen, da nach diesem
Zeitpunkt eiukommevde Meldungen nicht mehr berücksichtigt
werden können.

Den 5. Juni 1918.
Reg.-Rat Kommere  ll.

Bakanntmachnng der Neichsstelle für Gemüse «nb
Obst über Frühobst.

Aus Grund der §8 ll und 12 der Verordnung über
Gemüse, Obst und Südfrüchte vom8. April 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 307) wird bestimmt:I.

1. Die LaudrssteSen für Gemüse und Obst der Bundes¬
staaten, Bagern, Sachsen, Württemberg, Baden. Hessen
und die Beztrkostellen ln Elsaß-Lothringen können für ihre
Bezirke oder Leite dqvon mit Zustimmung der Reichsstell«
durch Verordnung bestimmen, daß Frühobst aller Art
(Aepfel, Birnen, Kirschen, Pflaumen. Zwetschgen, Erdbeeren.
Heidelbeere», Johannisbeeren, Stachelbeeren und dergi.)
oder einzelne Obstarten nur mit ihrer Genehmigung abge¬
fetzt werden dürfen.

2. Die Verteilung de« aus Gruud eiuer solchen Ver¬
ordnung erfaßten Obstes, aus die oerarbetteuden Betriebe
und den Frischverdrauch erfolgt durch die Neichsstelle. Diese
bestimmt namentlich, welche Mengen für den Frischverbrauch
zmllckbehaiten werden dlltfeu, mtd wohin der Reberschutz
zu liefern ist.

II.
Wird eiue derartige Verordnung erlassen, st» gelte»

für die dadurch betroffenen Gebiete die nachfolgenden Be¬
stimmungen:

§ l
1. Bei der Entscheid»»- Über die Genehmigung zum

Absatz ist der Bedarf der Bevölkeruug für den Frtsch-
verbrauch nud der Bedarf der verarbeitenden Betriebe noch
den von der Reichsstelle für Gemüse und Obst für die
betreffende Obstatt ausgestellten Grundsätze» zu berücksich¬
tigen. Sowett die Deckung dieses Bedarfes durch de» be¬
absichtigten Absatz gefährdet würde, ist dt« Genehmigung
zu versagen.

2. Bei der Beförderung mit Eisenbahn. Kahn, Wagen.
Karre oder Tieren, auch als Liaglast, wird die Genehmi¬
gung zum Absatz in schriftlicher Form erteilt(Befvrdertmga-
schein).



Für den Absatz innerhalb desselben Gemeindebezirks
kann jedoch die Genehmigung auch in anderer Form er-
teilt werden.

3. Bon der Absatzbeschränkung ble'bt unberührt der
Absatz durch den Erzeuger an den Verbraucher, wenn nicht
mehr als 2 an den gleichen Verbraucher abgesetzi wer¬
den. sowie der Absatz in KleinhanLelsNiedellossungen und
aus öffentlichen Märkten . Für den Verkehr zu benach¬
barten öffentlichen Märkten und Klrinhandelsnisderlafsungsn
wird die Beförderungsgenehmigung nach Bedarf widerruflich
auch für unbestimmte Zeit (bts auf weiteres) und für un¬
bestimmte Mengen erteilt.

4 . Der Absatz von Obst zur Erfüllung der von brr
Reichsstelle skr Gemüse u«L Obst (Geschäftsabteiluns) ab¬
geschlossenen oder non der Berwaliungsabterlung der Reichs-
stelle oder einer Landesstelle (in Elsaß -Lothringen von einer
Beziiksstelle) genehmigten Verträge bleibt zulässig. Die
Erteilung de» Tssörderrrngsschrines für solches Obst darf
nicht verweigert werden.

8 2.
Alle Besitzer von Oostkrtr», für die eine Absatzbeschrän¬

kung getroffen ist, haben der Lcmkeestelle. (in Elsaß -Loihiiu«
gen der Bezirksstell«) ous Erfordern Auskunft über die
oorhmrde ' en Mengen nach Ge» !cht und Art ?u g-rdsn.
Sie find ferner verpst chtet, die Ware pfleglich zu behandelt»,
nach Bedarf auch zu bewachen. Der Verbrauch und die
Verarbeitung im eigenen Hau «halte oder Betriebe bleiben
zulässig.

§ 3.
Dir Besitzer haben die Ware , f r we'chs die Absatz-

beschrönkvng besteht, aus Verlangen g». die Geschästs-
abteilur g der Laudesstelle (in Elsaß «Lothringen v>,. esir'sL.
stelle) käusl ch zu liefern und au ? Abruf zu verladen. Für
diese Ware ist eia angemessener Preis zu zahlen, der unter
Berücksichtigung der aus Giund der Beiordnung über Ge¬
müse. Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reich--
Gesetzbl. S . 367) fest gesetzten Nicht- oder Höchstpreise sswie
der Güte und Brrmertbarkeii ü-. r Ware i-r. Smitfalle "vr
der Gejchäsrsabteilunq der Landesstelle (>n Elsaß Lothringen

der Bezirksfiellr ) sestgeschl wird. Befindet sich die Ware
nicht mehr bei« Erzrußer , so werden entsprechende Zuschläge
gewährt , deren Höhe ebenfalls i« Streitfälle die oorge-
zeichnete Seschästsabieilung sestsetzt.

8 4.
1. Das Eigentum a« Obst, für das eine Absatzbe¬

schränkung getroffen ist, Kanu aus Antrag der Landesstelle
(in Ersatz-Lothringen der Bezirkesteile) durch Anordnung
der zuständigen Behörde aus die m dem Antrag bezeich¬
nten Personen übertragen » erden. Vis Anordnung ist
an den Besitzer zu richten. Das Eigentum geht bei ab-
gerrruekm Obst über, sobald die Anordnung dc« Besitzer
zugrhj . Ist das Obst noch nicht akgeeratet , so tritt der
Eigentumsübsktzang erst « t dsr Aberntung ein. Der von
der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die Vorräte bis
zu« Ablauf einer in der Anordnung zn bestimmende« Zeit
zu verwshrkN und pfleglich zu behandeln.

2. Liegt die Abrrntung auf Grund eines Pachtver¬
trages oder eines sonstigen Bertrages ei«e« Dritten ob,
so tritt dieser an die Grelle des Besitzers, dem die An-
ordnung zußestM ist, namentlich bleibt üsr Dritte ver¬
pflichtet, die Abttntung so sättig «uszusühren.

3. Der UeberrmhmrprejL wi d unter Berücksichtigung
der a«f Grund der Verordnung vom 3 April 1917 über
Gemüse, Obst und Südfrüchte (Reichs Trsetzbl. S . 307)
festgesetzten Nicht- oder Höchstp-etse sowie der Güte und
Berwertbrnk lt der Ware von der zuständigen Behörde
bestimmt. Hat der Besitzer eine Aufforderung der zustän¬
digen Behörde zur Ueberiafsimg der Bmrüte innerhalb der
gesetzten Frist nicht Folge ge»e!jk-1> so ist ein nach freiem
Ermesstn sestzusetzendsr Abzug zu machen.

8 5.
Strektigksrtcn, die sich aus der Anwendung der Vor¬

schrift»« der Z§ 3 und 4 ergeben, entscheidet endgültig die
höhere Berwnitunvsbetzörde de Bezirk -, indem sich die
Vorräte z. 3t . der Stellung des Lieserungaorrlangens oder
des AmrageZ «! s UedertragunH des Eigentums drstndkn.

8 6
Wer drn oorstiheuLsn Borschrfftsu zuwid".handelt.

wird gemäß § 16 der Verordnung über Gemüse, Obst
und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Sesetzbl S.
307) mit Gesäugni« di» zu ei«em Jahr u»d mit Geld-
strafe bis zu 10 806 Mk . oder mit einer dieser Strafen
belegt. Rede» der Strafe kann aus die Einziehung der
Borräts erkannt « erden, aus die sich die strafbare Hand-
lu«g bezieht, ohne Unterschird, ob sie drm Täter gehören
oder nicht.

III.
Di« Landessteöen, (in Effsß -Lsthrtngen dis Bezirke-

stellen) dürfen, «achdem sie eine Berordnug aus Grund
der Befugnis zu I erlassen haben. Bestimmungen treffen,
die im Vergleich zu den Vorschriften, der §§ 1—4 unter
II eine Milderung der Zwangsmaßnahme darstellen. Hierzu
bedarf es im Einzelsalle nicht der Genehmigung der
Reichrstelle.

IV.
1. In der Verordnung sind für Form und Inhalt

des Besörderungsscheines tunlichst esi-heMche Bestimmungen
zu lrrffen. Die Ausstellung kann aus anders Stellen über¬
tragen , auch kann bestimmt werden, daß ein Beförderungs¬
schein allgemein oder für einzelne Besörderru-Winten nicht
erforderlich ist, die Genehmigung zum Absatz vielmehr in
anderer Form zu erteilen ist.

2. In der B rmdrwng ist anzugeben, welche Stellen
auf Gmi -d Les § 17 der Verordnung über Gemüse, Obst
und SSdftüchte von 3. April 1917 (Rerchs-Gksetzbl. S.
307 ) als zuständige Behörde im Ginne des § 4 sowie
als höhere Verhaltungsbehörde im Sinne des § 5 der Br»
schichten unter II bezeichnet sind.

Diese Bekanntmachung tritt Drei Tage nach ihrer Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , d-n 10. Mai 19t8.
Relchgstel!« für Gemüse und Obst.

Der Vorsitzende:
von Ti ! ly.

Auf Vorstehendes wird hirrgewiesen.
Nagold , den 3. Juni !9 !8 K. Oberamt:

Reg .-Rai Kommereli.

RegellWk!»Verkehrs mitAkislh. Wilsr - und Vötr.-
Vsrsin ^sgoirl.

Es wird htedurch bekannt gemacht, datz Kleischbezug - scheiue
für Gasthöf«, Wirtschaften. Anstalten u. dergl. von j:tz! ad nur noch
durch die BezirksorrsorgunessiellL ausgestellt werde«. Die Betriebsin.
h cher wollen ihre Fleffchmarkrn jeweils alle 14 Tags der Bezirksoers.-
Stelle eichenden, worauf Ausstellung eines neu-n Bezugsschein« erfolgt

Gleichzeitig wird bemerkt, dctz alle 14 Tuge säm'l che eingegan
grnen Fleischmarkeu von den Meggern cn die Bez.-Bers.-Stelle einzu
senden sind.

Dis Kotrolle  der Fleischmarken findet nicht mehr beim Stadtsch.-
Amt sondern bei der Bez.-Brcs .-Stelle statt

Die zur Ausgabe gelangend« Fleischmeuge beträgt für diese und
die nächste Woche aus den Kops der Bevölkerung 175 8 sä: die Woche.

Nagold , den 6. Iani 1918.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Nachruf.
Als Opfer des Krieges für?; Vaterland starb mein

treue: Arbeiter

Gottlieb Kirn.
Sein Beucht -rchi un ^ schmerzlich: wir werden sein An¬
denken in Ehren bchuttrn.

Hch. Meer, Mbelschrmeni.

Der große Krieg in EiszerdarstellUgell
heraus zegeven irn Arrftr ^ ge

des Kerreralstab » des MetdHeeres
je L 2V uub L S«

Vorerst »st die Ausgabe nachsolqender, in fich abgeschloffener u. d
in zwangloser Folge erscheinenderH ;sle oorgesrhen:
Heft I : LättichNamur . sH-st iz : Kämpfe im Artvis und in Flan-

„ 2 : Schiacht in Lochriugeu. ! dein (Mai 1915 —Herbst 1Sl5 ).
. 3: Schlacht bei Longwq. —
„ 4 : Schlacht bei Sedan.
« 5 : Schlacht bei Maas.
, 6 : Schlacht bei St . Quruiin.
. 7 : Schlacht am Oureq
.. 8 : Antwerpeu—Maubeuqe
„ S : Me Tätigkeit der Kavallerie in

Belgien » ad Nordsrankreich wäh¬
rend der Herbstmonate 19 4.

„ 10 : Schlacht an ker Hier (Oktober-
November 1914

. 11 : Kämpfe i» der Champagne (Win¬
ter 1914 —Herbst 1918).

Zu bezieh«:! durch die
V W . Zaifeo 'sch« Luchhand ing . Nagold.

ra : x)oge>en»ampfe.
14 : Gefechte an der Aisne (Soissons,

Bailly . Lraonne , Bille aus Bois ).
15 : Berdun.
16 : Somme.
17 : Tannenkerg »nk Schlacht an den

Masurischen Seen.
18 : Kämpfe in Polen September » nd

Oktober 19l4.
9 : Schlacht bet Lodz (Dnrchbruch bet

Brzesiny ).
20 : Dir Mntrrfchlacht in Masnrev.

Saurstisg Bormitttag V,L2
Uhr Kriegerbeerdiguug , wozu
höflichst einladet der Vorstand.
Sammlung 1! Uhr Lokal . Traube " .

Ausgellämmle

Frauenhaare,
und alte Zöpfe,

kauft «ud zahlt für das Kilo
IS Mark.

MH.Misstet».Skisesr RWld.

Gesucht
zu ssiortigem Eintritt sin

IieuDSdHeu
im Alter von 18—20 I -rhren

Sssthofz. „Schwarzvrld"
LStldoerg.

t

Neueste

Relief -Karte
voi

Paris
mid weiterer llmgebmi

km Matzstab 1 : 460060.
Beordeiiet von

I . Namrocki , Kartograph
im Wkrtt . Krregsmiuifterium

?reis 50 Ufg.
aufgezogen aus Leinwand Mk . t —.

Vorrätig
S.W.Zaiser.V«Wl .. NaM.

Bolksbibliothek
Nagold.

Bücherabgabe
Mitwochs, 5- 8W mch«.

Bezirksbrüderkonferenz.
Die jährliche Brüderkonferenz findet Sonntag den

9. Juni , nachm. 2 Uhr in der hiesigen ev . Stadtkirche statt.
Ls wird herzlich dazu eingeladen.

Nagold , 3ss. 3. 1918. Dekan Pfleiderer

Emmiuge » , den 6. Juni 1918

Für die vielen Brwche herzliche: Te -lncchms bri drm herben j
D : -iuste unseres lieben Sohnes und .Bruders

KkMSilier" " ' lüstzer
für die trostreichen Worte und für die zahlreiche Betrtiikjung von j
hier und auswärts , besonders seitens des M itkäroereins.' sprechen!
ihren innigsten Dank aus.

Me trmeride Rater md SeschWer.

Ohertalhei « , 6. Juni 1918.

Die Beerdigung
^ unse-es fürs Vaterland gestorbenen Sohnes . Bruders und,

Bräutigams

Konrad Kuon
j finket Souutag «achmittag » Aßr statt-

^ » n » 1LLv Itu « » - kngS Niil

Männliche
weibliche Arbeiter

für leichte und dauernde Beschäftigung gesucht.

Baeulafabrik Wildberg.
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